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Soifsons genommen. - Bor Reims.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Li « deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) « roß «» Hauptquartier , SO. Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz,  v » de» Kampffron¬
ten poische « yser «ad Oise « ah « di « Geftchtstätigkett viel-
such zu. Der Angriff der Kampfarmern des Deutsche « Krön.
Prinzen schreitet siegreich » ormärt ». NSüiltch der
Aisne wurde tu hartem Kampfe bei LreeqauMout , Juvig-
»Y und Luffie » Gelände gewonnen . vraudenLurgisch«
Truppen habe » Soissou » geuomme « . Südlich der
Vesle brach die in der Bereitschaft befindlich « neue Front
der Franzose « in dem «« aufhaltsamem Angriff unserer Dtvi.
fionen zusammen . Wir warfen den Feind « ach hartnäckigem
Widerstand bi » über die Liuie villemontoir «—FereeuTar»
denois —Loulonges —Brouillet —Branseourt zurück!.

Die Fort»  der Nordwestfront von Reim » si,d ge¬
falle » . dfi Nordteile von La Neuoillette »nd Vetheny
wurdeu genommen . Die Sefangenenzahl ist aus über
»S 000  gestiegen , die Beut«  an Artillerie » «ad Kriegs¬
material ist gewaltig.  Geschütze aller Art bis zu Eisen»
»ahngeschütze « schwerste« Kalibers wurden erobert . Da«
stürmisch « Vordringen »user «, Angriffstruppea «erwehrte
deat Feind , die im eroberte « Gebiet ansgestapelten reiche«
Kriegsoorräte zurückznführen . Große Bestände fielen in
Soifsons . Braisae »nd Fismes tu unser « Hand , ansgedehnte
Munitionslager , Siseaüahnzüg «, Lazarettanlageu « ft zahl¬
reichen Sanitätsansrüstnngen käme » i« «« ser« Besitz. Flug¬
häfen mit stark beleihtem Maschiueu - und . Flugzeugmaterial
wurden erbeutet . Bei de« Heeresgruppe » Gollwitz und
Herzog Albrecht lebt « di« Gefecht Stätigkeit «ur zeit¬
weilig auf.

Unsere Flieger  schosse« i« den fitzte « drei Tage » 88
feindliche Flugzeug « ab . Oberleutnant verthold errang
seine « LS. Lastsieg . Leutnant North brachte tu einem Flug
von Dixmuiden bi » südlich von Ypern 5 feindliche Fessel¬
ballone zum Absturz.

Der Erft« Geueralquartiermeister: Ludeudorsf.
Die gestrig« Abendmeldung.

(WTB ) Berlin , 30. Mai . Abends . Amtlich wird mit-
«rtrilt : Südlich von Füre en TardeuoiS näher « wi . uuS
kämpfend der Marne.

Der dritte Tag der Offenst««.

(WTB .) Berlin , 30 . Mai . UuaufhSrlich , einander fast
überstürzend , kamen am 8. Schlachttag dir Truppenmeldungen
von neuem ein SoiffonS wurde genommen . Brandenburgische
Pioniere stürmten in dir Stadt , verhinderten die Zerstörung der
Brücken durch den Feind und erbeuteten zahlreiche unversehrte
Vorräte . Weiter oberhalb wurde der AiSnrübergang erkämpft
und das Plateau von SoiffonS erreicht. Bei Tiry mußte ein ge¬
schloffenes französisches Bataillon die Waffen strecken. Rampteuil
und BrungeS wurden nach hartem Kampf genommen . Louprige,
Hareuil , Dravcgny durchschritten . Bei Jonchery wurde die VeSle
überwunden , Thierh besetzt. Im Laufe des Tages wurde mehr¬
fach hartnäckiger Widerstand in stark verdrahteten «lten rückwär¬
tigen Stellungen gebrochen und der Feind bis über die Linie
Villcmontolre —Före eu TardenoiS zurückgeworfrn und damit
ein großer Teil der Straße Chateau Thicry —SoiffonS besetzt.
Ein starker französischer Gegenangriff von Tanks und Schlacht-
fliegen » unterstützt , scheiterte unter hohen Feindverlusten . Sofort
nachstoßende Infanterie entriß dem Feind weiteres Gelände.
Auf dem östlichen Teil deS Kampffeldes fielen dir Forts der Nord-
Westfront von ReimS . Feindliche Auto - und Infanteriekolonnen
wurden von den deutschen Fliegem angegriffen und von der Ar¬
tillerie zusammengefchoffen. Die Beute an Gefangenen , an Ar¬
tillerie - und Kriegsmaterial wächst ständig . Das rasche Vordringen
der deutschen Sturmtruppen ließ dem Feind keine Zeit , die un¬
geheuren Vorräte und Werte aus dem bedrohten Gelände zurück¬
zuführen . Südlich von La Bille -au -BoiS fielen allein 33 Frld-

jgrschktzh von» denrn L durch VolltrMer HMWgt warell. in

unsere Hand . Nördlich Breuil -sur-VeSle wurden zwei unversehrte
Eisenbahngeschütz« mit Lokomotiven erbeutet . Im AiLnetal blie¬
ben zahlreich« schwere und leichte Geschütze stehe». Bei Pinon er¬
oberte» die Deutschen ein« voll verwendungsfähige französische
14F Zentimeter -Batterie samt Munition und zugehörigen Kraft¬
wagen . Westlich Reims fielen mehrere Eisenbahnzüge mit Lo¬
komotiven und Geschützen in deutsche Hand . Die Einwohner der
nnzerstörten Dörfer sind auf der Flucht in» Innere . Di « wenigen
Zurückgebliebenen sind in fassungsloser Wut auf die Engländer,
denen die Schuld an der Niederlage zugeschrteben Witt». Auf¬
fällig ist die gering « Zahl der deutsche» Verwundeten.

Be » den feindlichen Verlusten.
(WTB .) Berlin , SO. Mai . Fast allen an der AiSnefroni

eingesetzten feindlichen Divisionen war Ruhe versprochen worden,
auch denen, die Hals über Kopf im Verlauft der Schlacht in den
Kampf geworfen wurden . Eine dieser Divisionen blieb zwei Tage
ohne jegliche Verpflegung . D «S aktive 11. französische Korps ist
faß ^ schloffen in Gefangenschaft »ersten . Die diesem Korps
unterstellt gewesene 1. Division wurde ohne Artillerieunterstützung
eingesetzt und war ungenügend mit Jnfautertemunition auSge-
stattet . Dir SS. Division kann sch« , jetzt »ach zwei Lage « durch
Verlust «, hauptsächlich aber infolge hoher Einbuße sn Gefange¬
nen, alS «nfgeriebe» zelte». An viel« Stellen leisteten die Fran¬
zosen zähen Widerstand . Bet der Barbarossa -Höhle wehrte sich
ein französischer Major , indem er »naufhörlich selbst Handgrana¬
ten auf unsere Sturmtruppen warf . Nur mit Mühe gelang es,
de« tapferen Offizier zu überwältigen . Die überall vorhandenen
großen Höhlen wurden zum verderben der Grabenbesatzungen
und Bereitschaften . Unser wohlgeziekteS Artillertefeu « gestattete
ihnen nicht, ihre Unterschlupfe zu verlassen. Al» das deutsche
Feuer «schließ , standen dir Angreifer bereits mit Maschinenge¬
wehren vor den Eingängen . In einer dieser Höhl « wurden
allein SSV Gefangene gemacht. Bet Laudeffin fiel ein Regiments-
stab , in deutsche Hand.

Zur Fernbeschießuug von Paris.

(WTB .) Berti » , 29. Mat . Leb « die Beschießung von
Paris darf dt« Presse nichts « ehr bekanntgeben . Selbst kurze
Berichte ohne Angabe « von Name » «nd Zahl der Opfer dürfen
nicht mehr veröffentlicht werde» . Sine amtliche Not « an die
Presse besagt, der Feind dürft nicht de» geringsten Anhaltspunkt
erhalten , um sein Feuer regeln zu können. Deshalb sei rS ver¬
boten, Einzelheiten zu veröffentlichen.

EI » groß « englischer Truppentransportdampfer
torpediert.

(WTB .) London , SO. Mai . Die Admiralität teilt « tt : Der
Tranöportdampfer . Leasowe Castle " (S763 Tonne ») ist im Mit¬
telmeer am 28. Mat durch ein feindliches Unterseeboot torpediert

eben und gesunken. S Angestellte der Gesellschaft werden ver¬
mißt . Man nimmt an, daß sie ertrunken find, einschließlich des
Kapitäns und zweier Funkentelegraphisten . Weiter werden ver¬
mißt IS Militärs im OstlzierSrang und 7S andere Grad «.

Reue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 30 . Mai . (Amtlich .) Durch unsere U-Boote

wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings 9500
BRT . feindlichen HandelsschisfSraums versenkt.

Der Chef des Admlralstabs der Marine.
(WTB .) Berlin , SO. Mai . . Manchester Guardian " vom

8. Mai schreibt: Berlustziffern , die nur die gesunkenen und nicht
die beschädigten Schiffe enthalten , geben heute kein vollständiges
Bild mehr von dem Umfang des durch die deutsche» U-Boote
angerichteten Schaden ?. — Mit dieser Erkenntnis hat das eng¬
lische Blatt recht. Die Ueberlastnng der britischen Wersten mit
SchiffSrrparntmen ist gewalttg . Tin in . Lloyds List" kürzlich
veröfentltchter Bericht schildert die Schwierigkeiten . In jedem
Hafen deS BristolkanalS und auf jeder Reparaturwerst herrscht
außergewöhnliche Tätigkeit . Der Andrang der Aufträge ist un¬
geheuer und kaum noch zu bewältigen . Me Docks find besetzt und
in der Mehrzahl der Fälle handelt eS sich um schwere Beschädl-
-UNjM . Me bedeutenden Firmen habe» unter .Einrechnung der

Schiffe , Ae schwimmend auSgebeffert werden Vinnen, eine zwei», Ae
Zahlstellige Zähl von Fahrzeugen in Arbeit «nd «ine große Anzahl

in Vormerkung , so daß dir Werften sämtlich auf lange Zeit hin»
a«S voll beschäftigt find. — Es leuchtet ein, daß diese Reparatur»
tätigkeit sich nur auf Koste» de« Neubau » auSüben läßt . Letzterer
hat denn auch nicht di« erhofften Fortschritte erzielen können.
I » de» erste» vier Monaten dieses JahreS wurden in England
nur 4SI 800 vruottregistertonnen erbaut . Gehen die Neubauten
in dies« « langsamen Tempo weiter , so werden die britischen Wers¬
ten im Verlaus « d«S JahreS 1918 statt der erwarteten 2 oder S
Millionen Bruttoregistertonnen «ur I Ŝ Millionen Bruttoregister¬
tonnen ablieftru , eine Tonnage , di« wir innerhalb zweier Monate
versenken.

Die Schlacht südlich der Msne.
Die politische Lage.

Nicht dk Tatsache der Einnahem von Soifsons , nicht die
freudig « Zuversicht , daß Reim », das wir beim Vormarsch im
September 1914 2 Lag « lang besetzt hatten , in allernächster Zeit
auch von unfern Truppen endgültig besetzt sein wird (wenn das
nicht jetzt schon der Fall ist, denn La Reuvillettr und Betheny
liq,en nur 3 Kilometer nördlich Reim ») , nicht da« allein setzt
un» in Erstaunen , sondern vor allem der geradezu fabelhaste
Durchbruch unserer Divisionen i« Zentrum der Angriffsfront
SoiffonS —Reim ». Sie sind südlich der Linie BraiSne —FiS»
meS bi» zur Eisenbahnlinie Färe en TardenoiS - CoulongrS vor-
gestoßen, dir dort ungefähr die Mittellinie zwischen Vesle und
Marne bildet . Bis »ur Marne find eS noch etwa 13 bis IS Kilo¬
meter. Vom Themin de» DameL bis Före en TardenoiS sind eS
vielleicht SO Silom ., dk von unfern Truppen unter heftigstem
feindlichen Widerstand und unter Ueberwindung gewaltiger
Feldbefestigungen und natürlicher Hindernisse in S Tagen durch-
kämpst wurde ». Angesichts solch« Erfolge können unsere Feinde
wirklich nicht mehr von . unvermeidlichen Anfangserfolgen des
Angreifer »" tzwechen, da» ist der Durchbruch , den ein den Ver¬
hältnissen gewachsen« Gegner niemals hätte zulassen dürfen.
Wir hören ab« , daß- dir kindliche Armee , und vor allem die
Führung , hi« vollständig versagt haben , sonst wären nicht ein«
ganz« Division in unsere Hände gefallen, und ein Divisionskom¬
mandeur beim Versuch, Klarheit üb« di« Lage zu erhalten , ge¬
fangen genommen worden . Die englische wie die französische Presse
chlägt auch heute einen ernsteren Ton an als in den Bortagen.

Sie gftbt die Niederlage zu, und tetlweift kann sogar nicht ein¬
mal « ehr ei» gereizt« Ton gegen dir Oberleitung unterdrückt
werden . Ab« noch wird das französisch« Voll getröstet mit den
Kochschen Reserven . Wo werden st« eingesetzt werden ? Wird
Foch, auf den dir Entente ihre ganze militärische Hoffnung seht,
wird « jetzt endlich seine strategischen Fähigkeiten entwickeln,
indem « Om einem andern Ort die Initiative ergreift , oder wird
^dle Reserven an der Marne einfttzen, und damit seine Karten
auf eine zweite Marneschlacht setzen? Das ist di« große Frage,
die jetzt die ganze Welt in Atem seht. Wir wissen vorerst auch
nicht, ob die deutsche Heeresleitung tatsächlich ihre ganze Kraft
u der Marne einzufttzen gedenkt, oder ob nicht anderwärts neue

Bewegungen geplant sind, etwa bei Wern , wie die Entente ver¬
mutet . Nun , dir nächsten Tage und Wochen werben eS zeigen.
In Paris scheint man sich aufs schlimmste vorzubcreiten . Ein
großer Teil der Bevölkerung soll sich zm Flucht rüsten , nachdem
der bessere Teil der Bevölkerung , dem schon die Fernbeschießunq

nlnhagcn auslöste , vom . Ostcrausflug " überhaupt nicht mehr
zmückgckommen ist. Selbst ClLmenceau soll in tiefster Erregung
ein ; bei Besprechung der Lage sollen ihm sogar Tränen in die

Augen getreten sein. Man denke: Tigrrtränen ! Ab « seinen
Kampfwillen hat der deutsche Vormarsch anscheinend noch nicht
geschwächt. Er fährt fort , jede friedenSfreundliche Aeußerung
oder Betätigung mit rücksichtslos« Gewalt zu unterdrücken . Die
oziallstischen Arbeiterführer werden verhaftet , und ein wahres

Schreckensregiment wird aufgerichtet , um keinerlei Friedensstim¬
mung tnS Voll gelangen zu lassen. Wie lang « wird das noch
«chm ? Mz joMMM PMs wsghet M Mo offen gegen dhchl



Schreckensherrschaft , nn französischen Volk will man Aufklärung

über die Niederlagen , und wenn das ohnedies schon gespannte

Verhältnis zwischen den französischen und englischen Soldaten

sich infolge des Rückzugs noch weiter verschärft , dann könnte

schließlich ein Zeitpunkt kommen , wo selbst Clümcnccaus Dikta¬

tur nicht mehr hinreicht , den moralischen Zusammenbruch des

französischen Volkes aufzuhalten . Wenn der frühere englische

Minister Nunciinan meint , nach dieser Offensive werden die Deut¬

schen gelernt haben , wie ungenügend und kostspielig sie gwesen sei,

und dann würde der Zeitpunkt für England kommen , über einen

rationellen und dauernden Frieden zu unterhandeln , so ist diese

DarstellungSwcise unserer großen Offensive - weiter nichts als

Bluff , und lediglich daraus berechnet , das etwa zum Ausdruck

kommende Friedensbednrfnis Englands zu verschleiern . Wie in

einer Zuschrift der führenden Zeitung der Konservativen Deutsch¬

lands , der „Krenzzeikrng " gesagt wird , ist das Friedensbedürfnis

international , aber wir haben auf Grund unserer militärischen Er¬

setze und der durch die Friedensschlüsse im Osten gefestigten

wirtschaftlichen Stellung alle Vorteile der Vorhand , und es wäre

deshalb cm der Zeit , wenn wir unsere Forderungen scharf und

klar formulieren und begründen . Je nach der Antwort werde man

dann wissen , ob der Wille der Zertrümmerung Deutschlands bei

unfern Gegnern noch ungeschwächt fortbestehe . Die Auffassung

dieser Zuschrift ist bemerkenswert besonders auch wegen der Rich¬

tung , aus der sie kommt . Immerhin wäre es angesichts unserer

günstigen Gcsamtlage nicht ausgeschlossen , daß die deutsche Re¬

gierung im Einverständnis mit ihren Verbündeten bei Gelegenheit

bündig erhält , welches die Mindestforderungen des Perbunds

sind . Bezüglich der Ostfragen haben wir heute schon eine solche

Erklärung zu verzeichnen . Auf die Anfrage eines Vertreters der

Ukraine , der über die Gerüchte Aufklärung wollte , ob eS wahr

sei , daß die Ukraine wieder dem großrussischen Staat überlassen

»erden solle , antwortete Staatssekretär Kühlmann , daß Deutsch¬

land an dem In Brest -Litowsk geschlossenen Friedrnsvrrtrag un-

»rrrücklmr sesthatte , und die staatliche Selbständigkeit der Ukraine

also gewährleiste . Die Bestimmungen des Vertrages sollen restlos

burchgeführt werben . Sie werden demnach durch etwaige Frie-

drnsverhcmdlungen mit den Westmächten nicht beeinflußt werden.
0 . 8.

Am dem feindlichen Lager.
Eksmenreaus Gewaltregiment.

(WTB .) Bern , 31 . Mai . Die Verhaftungen in den Pa¬

riser Gewcrkschäfts - und Arbeiterführerkreisen nehmen , Pariser

Kettungen zufolge , einen immer größeren Umfang an . Jouhaux,

der Führer der Confederation Generale du Travail , beschwert

sich in der . Bataille ' über die Gewaltpolitik ClümenceauS . Auch

tkenaudel greift tn der „ Hmnanitö " ClLmenceau an . Er sagt,

dte vorgestern gemeldeten Gerüchte über eine Umänderung des

AabiiretK seien nicht von den Feinden , sondern von den Freun¬

den Clsmenceaus ausgestreut worden . Die Gewaltpolitik Clo-

«lsnceaus könne nicht fortdauern . Man habe nicht einmal der

Presse erlaubt , die Wahrheit über die Gründe des kürzltchen AuS-

standeS der Arbeiterschaft zu sagen . Die Brutalität , mit der gegen

die Arbeiterschaft vorgegangen werde , sowie gewisse diplomatische

Handlungen ClömenceauS hätten zum Ausstand geführt

Tie englische Arbeiterpartei und der Krieg.

(WTB .) London , 30 . Mat . (Reuter .) Zu Ehren der aus

Amerika zurückgekehrteu Vertreter «dr britischen Arbeiterpartei

Appleton , Charles Duncan , I . Butterworth und William Heffes

wurde von der Jndustrleliga ein Festessen veranstaltet , bei dem

Arbeitsminister Roberts in einer Red « sagte , die Mehrheit der

englischen Arbeitervertreter habe bewiesen , daß sie in erster Linie

Patrioten seien . Charles Duncan versicherte , daß es der feste

Geschichte vom braven Kasperl und dem
schönen Annerl.

Von Clemens Brentano.

Es war Sommersfrühe , die Nachtigallen sangen erst seit
Einigen Tagen durch die Straßen und verstummten heut in
einer kühlen Nacht , welche von fernen Gewittern zu uns her¬
rschte ; der Nachtwächter rief die elfte Stunde an , da sah
ich, nach Hause gehend, vor der Tür eines großen Gebäudes
einen Trupp von allerlei Gesellen , die vom Biere kamen,
um jemand , der auf den Türstufen saß , versammelt . Ihr
Anteil schien mir so lebhaft , daß ich irgend ein Uichlück be¬
sorgte und mich näherte.

Eine alte Bäuerin saß auf der Treppe , und so lebhaft
dte Gesellen sich um sie bekümmerten , so wenig ließ sie sich
von den neugierigen Fragen und gutmütigen Vorschlägen
dersÄben stören . Es hatte etwas sehr Befremdendes , ja

schier Großes , wie die gute alte Frau so sehr wußte , was sie
Wollte , daß sie, als sei sie ganz allein in ihrem .Kämmerlein,
mitten unter den Leuten es sich unter freiem Himmel zur
Aachtruhe bequem machte . Sie nahm ihre Schürze als ein
Mäntelchen um , zog ihren großen , schwarzen , wachsleinenen
Hut tiefer in die Augen , legte sich ihr Bündel unter den
Kopf zurecht und gab auf keine Frage Antwort.

„Was kehlt dieser alten Frau ? " fragte ich einen der An¬
wesenden , sia kamen Antworten von allen Seiten : „Sie
kömmt sechs Meilen Weges vom Lande , sie kann nicht weiter,
sie weiß nicht Bescheid in der Stadt , sie hat Befreundete am
(mdern Ende der Stadt und kann nicht hinfinden ." — „Ich
wollte sie führen, " sagte einer , „aber es ist ein weiter Weg,
und ich habe meinen Hausschlüssel nicht bei mir . Auch würde
Ke das Haus nicht kenne », wo sic hin will ." — „Aber hier
kann die Frau nicht liegen bleiben, " sagte ein Neuhinzu-
gelretener . „Sie will aber platterdings, " antwortete der erste,
^ich habe es ihr längst gesagt , sch wolle sie » ach Haus

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Verwaltungen der Bad - und Lustkurgemeindcn

werden mit Bezug auf . die oberamtl . Bekanntmachung vom

8 . Mai 1918 , Ealwcr Tagbl . Nr . 108 , an die rechtzeitige Anmel¬

dung der Zahl der Knrfrcmden und ihrer Vcrpslegungstage vom

Monat Mai d . I . erinnert.

Calw,  den 29 . Mai 1918.
K . Oberamt : Binder.

Fleischverbrauch.

Infolge der Knappheit des schlachtreifen Viehs muß die

HöchstverbrauchSmenge an Fleisch in der Woche

für eine erwachsene Person auf 200 Gramm,

für ein Kind unter 6 Jahren aus 100 Gramm

herabgesetzt werden.
Der Zehnleksabschnitt der Fleifchkarte gilt somit 20 Gramm.

Diese Herabsetzung tritt vom 3 . Juni d . I . an in Kraft.

Den Metzgern wird künftig nach diesem Verbrauchssatz ent¬

sprechend ihrer Bestellmarkenablieferung Schlachtvieh zugcteilt.

Calw,  den 28 . Mai 1918.
K. Oberamt: Binder.

Brotkarten für Juni.

Nachdem der ordentliche Mehlanteil der versorgungsberech¬

tigten Bevölkerung mit Wirkung vom 16 . Juni dS . Js . an auf

160 Gramm — statt 200 Gramm — für den Kopf und Tag,

oder 2400 Gramm — statt 3000 Gramm — für 15 Tage fest¬

gesetzt worden ist, mußten von den Juni -Mehl - und Brotmarken

für die erste Monatshülste : eine Bezugsmarke über 150 Gramm

Mehl oder 200 Gramm Brot — Marke O — von der Karte

für die zweite Monatshälft « : drei Bezugsmarken über j « 150

Gramm Mehl oder 200 Gramm Brot — Marken bl . kl und O

— für ungiftig erklärt werden . Auf die Marke O über 350 Gramm

Mehl wird Bezugsrecht für Weizenmehl statt für gewöhnliches

Brotmehl eingeräumt werden.
Calw,  den 29 . Mai 1918.

K , Obera »ft : Binder.

Entschluß des ganzen amerikanischen BalkeS sei , zu kämpfen,

bis der Feind niedergrworsen scsi und daß es weder Geld » och

Menschen sparen werde.

Die englische Geistlichkeit gegen die Herausgabe von

Deutsch -Ostafrika.

(WTB .) Amsterdam , 30 . Mai . Nach einer Neutermeldung

führte in Edinburgh auf der Jahresversammlung der Kirche ln

Schottland der Leiter der Versammlung unter Beifall aus , daß

Deutsch -Ostafrika niemals an Deutschland zurückgegeben werden

dürfe , daß es nicht internationalisiert , sondern englisch werden

müsse . Deuisch -Ostafrika sei bekannt gewesen als das Land der

25 Peitschenhiebe . Mt den Peitschenhieben sei eS vorbei und,

so schloß der Vorsitzende , was einmal vorbei sei, müsse für immer

vorbei sein . — Bemerkung des WTB . : Auch dte in vorstehen¬

der Neutermeldung verzelchnete Entschließung der Jahresversamm¬

lung der Kirche von Sch oftland gehört mit in den bereits wie¬

derholt von der deutschen Presse gekennzeichneten englischen Ber-

lcnmdungsfeldzug gegen die Fortsetzung einer deutschen Kolonial-

polittk , in dessen Dienst sich mich die englische Geistlichkeit Hai

einstellen kaffen.

Das schwedisch -englische Schiffsraumabkommen
unterzeichnet.

(WTB .) Stockholm , 31 . Mai . (SvenSka Tel .-Vy . Amt¬

lich .) Ein Telegramm des Gesandten in London an das Aus¬

wärtige Amt meldet : Das Schiffsraumabkommen zwischen Schwe¬

den und der Entente ist gestern unterzeichnet worben.

bringen , doch sie redet ganz verwirrt , ja , sie muß wohl be¬
trunken sein ." — „Ich glaube , sie ist blödsinnig . Aber hier
kann sie doch in keinem Falle bleiben, " wiederholte jener,
„die Nacht ist kühl und lang ."

Während allein diesem Gerede tvar die Alte , gerade als
ob sie taub und blind sei, ganz ungestört mit ihrer Zuberei¬
tung fertig geworden , und da der letzte abermals sagte : „Hier
kann sie doch nicht bleiben, " erwiderte sie mit einer wunder¬
lich tiefen und ernsten Stimme : „Warum soll ich nicht hier
bleiben , ist dies nicht ein herzogliches Haus ? Ich bin achtund¬
achtzig Jahre alt , und der Herzog wird mich gewiß nicht von
seiner Schwelle treiben . Drei Söhne sind in seinem Dienst
gestorben , und mein einziger Enkel hat seinen Abschied ge¬
nommen ; — Gott verzeiht es ihm gewiß , und ich will nicht
sterben , bis er in seinem ehrlichen Grab liegt ."

„Achtundachtzig Jahre und sechs Mellen gelaufen !" sag¬
ten die Umstehenden , „sie ist müd ' und kindisch, in solchem
Alter wird oec Mensch schwach."

„Mutter , Sie kann aber den Schnupfen kriegen und sehr
krank werben hier , und Langeweile wirb Sie auch haben,"
sprach nun einer der Gesellen und beugte sich näher zu ihr.

Da sprach die Alte mit ihrer tiefen Stimme , halb bit¬
tend , halb befehlend : „O , laßt mir meine Ruhe und seid
nicht unvernünftig ; ich brauch ' keinen Schnupfen , ich brauche
keine Langeweile ; es ist ja schon spät an der Zeit , 88 bin
ich alt , der Morgen wird bald anbrechen , da geh' ich zu
meinen Befreundeten . Wenn ein Mensch fromm ist und
hat Schicksale und kann beten , so rann ec die Paar armen
Stunden auch noch wohl hinbringen

Die Leute haften sich nach und nach verloren , und die
letzten , welche noch da standen , eilten auch hinweg , weil
der Nachtwächter durch die Straße kam und sie sich von
ihm ihre Wohnungen wollten öffnen lassen . So war ich
allein noch gegenwärtig . Die Straße ward ruhiger . Ich
wandelte nachdenkend unter den Bäumen des vor mir lie¬
genden freien Platzes auf und nieder ; das Wesen der

Das Toimageobkommen mit England geht nach der „Frank¬

furter Zeitg . ' dahin , daß Schweden über die bereits früher zugcz

standcnen 100 000 Tonnen hinaus der Entente weitere 300 000

Tonnen Schiffsraum zur Verfügung stellt , während die Enteiste

dafür Schweden dis Ausfuhr von Brotgetreide , Metallen , Oclen,

Wolle , Baumwolle , Leder , Futter - und Düngemitteln , Kaffe«

nsw . bewilligt . Bon Getreide speziell werden Schweden ungefähr

300 000 Tonnen zugesichert , mit der Garantie , daß die angegebene

Menge sich in Argentinien und Australien für Schwedens Rech¬

nung wirklich befindet . Was diese Garantie wert ist, wird dis

Zukunft zeigen . Was die anderen Waern betrifft , so hat England

keine Garantie dafür geleistet , daß die zur Ausfuhr zugelassenen

Mengen wirklich erhältlich sind und nach Schweden geliefert wer¬

den können . Um daZ Abkommen mit England nach dieser Seite

hin zu ergänzen , reist einer der schwedischen Unterhändler , Herr

McizU '.S Wallenberg , tn den nächsten Tagen nach Amerika . Die

Gctreideliefsrungen sollen sofort ausgenommen werden können,

sobald di « nötige Tonnage verfügbar ist . Me Frachtabgaben

sollen zur Halste in bar , zur Hälfte mit englischen Staatsobli-

gcstionen bezahlt werden . Die 400 000 Tonnen Schiffsraum,

die Schweden zur Verfügung stellt , sollen ständig auf Rechnung

der Entente fahre » , s» daß Schweden für seine eigenen Bedürf¬

nisse , u . a . für die Beförderung derjenigen Waren , die die Gegen¬

leistung Englands darstellen , den nötigen Schiffsraum ander¬

weitig anfbringen muß . DaS Abkommen soll am 1 . Juni in Kraft

treten , zunächst für 6 Monate und , falls cs nicht gekündigt wird,

automatisch für weitere Perioden von je 6 Monaten gelten.

Praktisch bedeutet das , baß es so lange gelten soll , wie der Krieg

dauert , oder so lange England die schwedische Tonnage braucht.

Neben dem Abkommen geht einher ein Ncbereinkommen betr . die

Erzlicferungcn . Gegen das Tonnageabkommen , das in dm we¬

sentlichen Grundzügen dem entsprechen dürste , was man erwartet

hat , bestehen bekanntlich in den weitesten Kreisen des schwedischen

Volkes scherwirgende . Bedenken . Seine schwächste Seite vom

schwedischen Standpunkt aus liegt natürlich darin , daß wohl

Schweden der Entente ein schweres Opfer bringt , während eS

mehr als ungewiß ist, ob Schweden die so teuer erkaufte Gegen¬

leistung wirklich erhält . Die Erfahrungen , die andere neutrale

Länder , z. B . die Schweiz , mit den Zusicherungen der Entente-

staaten gemacht haben , und die bisherigen Ergebnisse des sog.

mocklls vivencü- Abkommens lassen wenig Gutes erhoffen . Auch

in außenpolitischer Hinsicht kann das Abkommen , das natürlich

Deutschlands militärische Interessen aufs engste berührt , kaum

als ein ungetrübter Erfolg Schwedens betrachtet werden . Da¬

rüber ist man hier in denjenigen Kreisen , die über den Verlauf

und die Aussichten des Krieges ein sachverständiges Urteil haben,

vollständig im Klaren . Das Abkommen wird deshalb zum Ge¬

genstand scharfer politischer Kämpfe werden.

Amerikanische ^Sympathien " für di « Tschechen un

Südslaven.

Berlin , 31 . Mai . Dem „ Berliner Lokalanzeiger ' wird aus

Haag berichtet , daß nach einer Newyorker Meldung Staatssekre¬

tär Lansing erklärt Hab«, dqß die Regierung der Vereinigten

Staaten die Bestrebungen der Tschechen und Südslaven mit

Sympathie begrüßen werde.

Vermischte Nachrichten.
Eine Neichsstelle für deutsche Rückwanderung.

Rückwanderung Deutscher auS dem Oste ».

(WTB .) Berlin , 30 . Mai . Nach Abschluß der Friedens-

Verträge mit der Ukraine , Großrußland , Finnland und Rumänien

hat ein erhebliches Zuströmen von Reichsdeutschen und Deutsch-

Russen eingesetzt , die unter Ausgabe ihres bisherigen Wohnge¬

bietes im Ausland eine dauernde Niederlassung In Deutschland

Bäuerin , ihr bestimmter , ernster Ton , ihre Sicherheit im
-Leben , das sie 88 -mal mit seinen Jahreszeiten hatte zu¬
rückkehren sehen und das ihr nur wie ein Vorsaal im Bet-
hause erschien , hatten mich mannigfach erschüttert . „Was
sind alle Leiden , alle Begierden meiner Brust , die Sterne
gehen einig unbekümmert ihren Weg , wozu suche ich Erquik-
kung und Labung und von wem suche ich sie und für wen?
Alles , was ich hier suche und liebe und erringe , wird es mich
je dahin bringen , so ruhig wie diese gute , fromme Seele die
Nacht auf der Schwelle des Hauses zubringen zu können,
bis der Morgen erscheint , und werde ich dann den Freund
finden wie sie? Ach, ich werde die Stattt gor nicht erreichen,
ich werde wegenrüde schon in dem Sande vor dem Tore um¬
sinken und vielleicht gar in die Hände der Räuber fallen ."
So sprach ich zu mir selbst, und als ich durch den Lindengang
mich der Alten wieder näherte , hörte ich sie halblaut mit
gesenktem Köpfe vor sich hin beten . Ich war wunderbar ge¬
rührt und trat zu ihr bin und sprach - „Mit Gott , fromme
Mutter , bete Sie auch ein wenig für mich !" — bei welchen
Worten ich ihr " einen Taler in die Schürze warf.

Die Alte sagte hierauf ganz ruhig : „ Hab ' tausend Dank,
mein lieber Herr , daß du mein Gebet erhört . "

Ich glaubte , sie spreche mit nur und sagte : „Mutter,
habt Ihr denn um etwas gebeten ? Ich wüßte nicht ."

Da fuhr die Alte überrascht auf und sagte : „Lieber Herr,
gehe Er doch nach Haus und bete Er fein und lege Er sich
schlafen . Was zieht Er so spät noch auf der Gasse herum,
das ist jungen Gesellen gar nichts nütze , denn der Feind
geht um und suchet, wo er sich einen erfcmge . Es ist mancher
durch solch Nachtlaufen verdorben , tuen sucht Er , den Herrn,
der ist in des Menschen Herz so er züchtigtich lebt , und nicht
auf der Gasse . Sucht Er aber den Feind , so hat Er ihn schon,
gehe Er hübsch nach Haus und bete Er , daß Er ihn los
werde . Gute Nacht ."

Nach diesen Worten wendete sie sich ganz ruhig nach der
anderen Sette und steckte den Taler in ihren NeifeslvL Alles



«der in den uuco» »eutschciu Sch »!; sichenden Siaaisgebieicn a» ^
streben . Nach Eintritt des Friedenszustandcs mit den anderen
feindlichen Staaten ist eine weitere Rückwanderung Deutscher
.Md deutschstämmiger Ausländer zu erwarten . Diese für den Wie-
oeraüfbau unserer Volkskraft , Wehrkraft und Nährkraft wertvolle
Wanderungsbcwcgung bedarf zur Vermeidung von wirtschaft¬
lichen Schäden und Mißerfolgen einer organischen Regelung:
ebenso die etwa später wieder cintretenden AuZwauder »:uu.weßre-
d'mgen . Für diese Aufgabe ist eine Reichszcntralstellc unter dem
teichsamt des Innern mit dem Namen RcichSstelle für deutsche

Rückwanderung und Auswanderung und Reichsmai,Lenmgsstellc
geschaffen worden . Ihr wird ein sachkundiger Beirat bcgcgcben.
Zinn Vorsitzenden ist der Geh . Oberreatcrungsrat und Vortra
gende Rat in, Rcichsamt des Innern Tr . Jung ernannt . Die
'Geschäftsräume der neuen Behörde befinden sich in der Kerner-
Siemcnsstraße 27/28 zu Charlottenburg.

Gegenbesuch des bayerischen Königspaares in Wie ».

(WTB .) München , 31 . Mai . Die Korrespondenz Hofsmann
meldet : Der König und die Königin sind gestern Abend zur Er¬
widerung des Besuchs des Kaisers und der Kaiserin von Oester¬
reich nach Wien abgcreist. In dem Gefolge des KönigSpaares
befindet sich u . a. auch der Staatsminister des königlichen Hauses
And des Aeußern von Dandl . Von Wien aus begtebt sich das
Könlgspaar zu kurzem Aufenthalt nach Sarvar.

Die rätselhafte Krankheit in Spanien . ,

(WTB .) Bern , 31 . Mai . Lyoner Blätter berichten aus
Madrid , daß die Epiedmie weitere Fortschritte macht. In Mad¬
rid sind 120 000 Personen erkrankt. Die Epidemie greift auch
«uf die Tiere über . Aus der Provinz wird gleichfalls ein Um¬
sichgreifen der Seuche gemeldet.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 31t Mai 1918.

Heimai *)
von Hermann Hesse.

Zwischen Bremen und Neapel , zwischen Wien und Singa-
siore habe ich manche hübsche Stadt gesehen, Städte am Meer
,' id Städte hoch auf Bergen , und ans manchem Brunnen habe
>.h als Pilger einen Trunk getan , aus dem mir später das süße
Gift des Heimwehs wurde.

Die schönste Stadt von allen aber , die ich kenne, ist Calw
an der Nagold , ein kleines, altes , schwäbisches Schwarzwald-
stSdtchen.

Wenn ich jetzt etwa wieder einmal nach Calw komme, dann
gehe tch langsam voin Bahnhof htnabwärts , an der katholischen
Kirche, am Adler und am Waldhorn vorbei und durch die Bischoff-
ftraße an der Nagold hin bis zum Weinsteg oder auch bis zum
Brühl , bann über den Fluß und durch die untere Ledergaffe,
Lurch eine der stellen Seitengaffen zum Marktplatz hinauf , unter
der Halle des Rathauses durch, an den zwet möch ten alten
Brunnen vorbei , tue auch, einen Blick hinauf gegen die alten Ge¬
bäude der Lateinschule , höre im Garten des KannenwtrtS Hüh¬
ner gackern, wende mich wieder abwärts , am Hirschen und Rößle
vorüber , und bleibe dann lang auf der Brücke stehen. Das Ist

* Wir entnehmen dieses warme Stimmungsbild von Hermann
Hesse dem Schwabenhest der deutschen Monatsschrift „Wie-
lrmd" (Melcmd -Berlag München ) , das neben guten Erzählungen
eine gedrängte feinsinnige Charakteristik unserer schwäbischen
Dichter , der älteren wie der neueren giebt, und in reizvollen
Zeichnungen und Bildern einen lebendigen Wtederschein schwä-
' ' ' hcn Landes und schwäbischer Art giebt . Nur das Schlußblatt
o » aus dem Rahmen des Heftes herausfallen.

mir der liebste Platz km Städtchen ; der Domplatz voll Florenz
ist mir nichts dagegen.

Wenn ich nun von der schönen steinernen Brücke aus dem
Fluß nachblicke, hinab und hinauf , dann sehe ich Häuser , von
denen ich nicht weiß , wer in ihnen wohnt . Und wenn aus einem
der Häuser ein hübsches Mädchen blickt (die cs in Calw stets
gegeben hat ) , dann weiß ich nicht, wie sie heißt.

Aber vor dreißig Jahren , da saß hinter allen diesen vielen
Fenstern kein Mädchen und kein Mann , keine alte Frau , kein
Hund und keine Katze, die ich nicht genau gekannt hätte . Ueber
die Brücke lief kein Wagen nnd trabte kein Gaul , von dem ich
nicht wußte , wem er gehöre. Und so kannte ich alles , die vielen
Schulbuben und ihre Spiele nnd Spottnamen , die Bäckerläden
nnd ihre Ware , die Metzger und ihre Hunde , die Bäume und die
Maikäfer und Vögel und Nester darauf , die Stachelbeersorten in
den Gürten.

Daher hat die Stadt Calw diese merkwürdige Schönheit . Zu
beschreiben brauche ich sie nicht ; das steht fast in allen Büchern,
die ich geschrieben habe . Ich hätte sie nicht zu schreiben brauchen,
wenn ich in diesem schönen Calw sitzen geblieben wäre . D.aS
war mir nicht bestimmt.

Aber wenn ich jetzt (wie es bis zum Krieg alle paar Jahre
einmal geschah) , wieder eine Viertelstunde auf der Brückcnbrüst-
ung sitze, über die ich als Knabe tausendmal meine Angelschnur
hinabhänge «hatte , dann fühle ich tief und mit einer wunderlichen
Ergriffenheit , wie schön und merkwürdig dies Erlebnis für mich
war : einmal eine Heimat gehabt zu haben ! Einmal an einem
kleinen Ort der Erde alle Häuser und ihre Fenster und alle Leute
dahinter gekannt zu haben ! Einmal an einen bestimmten Ort
dieser Erde gebunden gewesen zu sein, wie der Baum mit Ŵur¬
zeln und Leben an seinen Ort gebunden ist.

Wenn ich ein Baum wäre , stünde ich noch dort . So aber
kann ich nicht wünschen, das Gewesene zu erneuern . Ich tue
das in meinem Träumen und Dichten zuweilen , ohne es in der
Wirklichkeit tun zu wollen.

Jetzt habe ich hie und da eine Nacht Heimloch nach Calw.
Wohnte ich aber dort , so hätte ich jede Stunde des TagS und
der Nacht Heimweh nach der schönen alten Zeit , die vor dreißig
Jahren war , und die längst unter den Bogen der alten Brücke
hinwoggeconnen ist. Das wäre nicht gut ! Schritte , die man ge¬
tan hat , nnd Tode , die man gestorben ist. soll man nicht bereuen.

Man darf nur zuweilen einen Blick dort hinein tun , durch
die Ledergaffe schlendern, eine Viertelstunde aus der Brücke stehen,
sek es mich mir im Traum , und das nicht allzu oft.

Das Eiserne Kreuz.
Das eiserne Kreuz haben erhalten : San .-Ilnterofftzier Fried¬

rich Vese» von Calw , in einem württ . Feldlazarett , Trainfahrer
Friedrich Nexer von Obcrkvklwanxen in einer württ . Fuhrpark-
Kolonne , und Trainfahrer Gottlicb Reutier von Stammheim,
in einer württ . Fuhrpark -Kolonne.

Kriegsauszeichnung.
Grenadier Johannes Pframmer von Emberg , Sohn des

Martin Pfrommer , wurde mit der silbernen Verdienstmedaille
ausgezeichnet.

Postverkehr . .
Wie wir erfahren , wird die Nachmittagspost (gewöhnliche

Briefe und Zeitungen ) für Oberreicheubach vom 1. Juni ab bis
auf Weiteres noch Abends von 7 )4 Uhr ab ausgetragen , des¬
gleichen für Jgelsloch und Unterkollbach von 7 Uhr 50 cm.

Kirchenkonzert Nagold.
Wir weisen unsere Leser auf di« am 2. Juni nachm. 4 )4

Uhr in der Stadtkirche in Nagold stattfindendr Aufführung von

Handels Samson hin . DaS schöne Werk wird von Sem ' nar-
chor und -Orchester unter Mitwirkung von hervorragenden Stutt¬
garter Künstler » aufgesührt werde».

Daimler Motoren Gesellschaft.
(WTB .) Stuttgart , 29. Mai . Das Geschäftsjahr 1917

schließt, den Vortrag vom Vorjahr mit .4! 1109 898.73 einge¬
rechnet, mit einem Reingewinn von ,4L 5 932 037 .47 (im Vor¬
jahr .4! 8 085 4-14.33, darunter .4L 359 322 .34 Vortrag vom Jahre
1915) ab. Der am 28. Juni 1916 zusainmentrctcndcn General¬
versammlung soll der Antrag unterbreitet werden , eine Dividende
von 30 (im Vorjahr 35 -L) auf das alte Aktienkapital von
.4/'. 8 000 000 zu verteilen . (Die neuen Aktien von . //, 24000000
sind nicht gewiimbcrcchtigt .) Aus dem Rest sollen dem außer¬
ordentlichen Reservefonds . //. 0 (im Vorjahr . L 1009 000 ) , dem
Kricgsunkosienfonds .4t 2 500 000 (im Vorjahr . //. 1800 000) ,
sowie der Beamtenpcnsionskaffe .-L 500000 (im Vorjahr .-st!
1300 000 ) überwiesen werden . Nach einer Dotierung der Ar¬
beiterunterstützungskaffe und Bereitstellung der Tantieme wird
der Saldo von .st! 100 926 .37 (im Vorjahr . st! 1109 883 .78)
auf neue Rechnung vorgetragen.

(ZCB .) Horb , 29. Mai . Als Bewerber um die Stadtvor¬
standsstelle haben sich gemeldet : Krankenkassenvcrwalter Bauz
hier und Krankcnkassenverwalter Wiedmann in Vaihingen a . E>
Die Vorstellung der Kandidaten findet am Sonntag den 9. Juni
im Lindcnhof statt.

(SCB .) Von der bayrischen Grenze , 23. Mai . Der 19 Jahre
alte Schlosserlchrling Robert Stoiker , Sohn des Wagcnwitrter-
gehilfen Josef Stöcker von Kempten , der 20 Jahre alte Xaver
Prinz , Spenglergehilfe , Sohn der Witwe Creszenz Prinz von
dort , und der 19jährige Schlosserlchrling Ludwig Königsberger
in Kempten wollten ungefähr 200 Meter oberhalb der Illerbrücke
in Kempten bade«, obwohl das Baden in der Iller verboten ist.
Stöcker, der an einer seichten Stelle zuerst ins Wasser ging , ge¬
riet unversehens in eine Untiefe und versank vor den Augen
seiner Kameraden . Als Königsberger ihm zu Hilfe kommen wollte
wurde er ebenfalls mitgeriffen , worauf es zuletzt noch Prinz ver¬
suchte, die Beiden zu retten . Auch er büßte den Versuch mit dcm
Leben.

Evangelische Gottesdienste.
1. Sonntag nach Trinit ., 2. Juni . Vom Turm 233 . Prc-

digtlied 268 : Herz und Herz . 9 )4 Uhr Vormitt .-Predigt : Stadt-
Pfarrer Schmid.  1 Uhr : Christenlehre mit den Söhnen der
älteren Abteilung . 8 Uhr Abend -Predigt : Dekan Zeller.

Donnerstag , 6. Juni . 8 Uhr abends KricgSbetstunde : Dekan
Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 2. Juni : FrouletchnamSvktavssnntag . 8 Uhr

Frühmesse , SIS Uhr Predigt und Hochamt mit Aussetzung . 2 Uhr
Sakramentsandacht . Samstag vorher von 3 Uhr an Bcichtgelegen-
hett bet 2 Geistlichen.

Werktags : Montag bis Mittwoch täglich 7 Uhr Pfarrmesse
mit Aussetzung . Donnerstag den 6. Juni : Kleinsronleichnam.
7 Uhr Hochamt mit Aussetzung . Freitag den 7. Juni : Herz-
Jcsufest . Amt um 7 Uhr . Montag , Dienstag und Mittwoch
Abends 8 Uhr Srgensandacht . Freitag Abends 6 Uhr Kriegs-
andacht.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 914 Uhr und abends 8 Uhr : Pre¬

digt , Prediger Firl . Vormittag ? 11 Uhr : Sonntagsschule-
Mittwoch abends 8 )4 Uhr : Kriegsbetstunde.

Für die Schristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Berlaa der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei . Calw.

was die Me tat , machte einen egentümlichen ernsten Ein¬
druck auf mich und ich sprach zu ihr : „ Liebe Mutter , Ihr habt
wohl recht, aber Ihr selbst seid es , was mich hier hält . Ich
hörte Euch beten und wollte Euch ansprechen , meiner dabei
zu gedenken ."

„DaS ist schon geschehen, " sagte sie, „als ich ihn so durch
den Lindengang wandeln sah, bat ich Gott : er möge Euch
gute Gedanken geben . Nun habe Er sie und gehe Er fein
schlafen ! "

Ich aber setzte mich zu ihr nieder auf die Treppe und
ergriff ihre dürre Hand und sagte : „Lasset mich hier bei Euch
sitzen die Nacht hindurch und erzählet mir , woher Ihr seid
und was Ihr hier in der Stadt sucht ; Ihr habt hier keine
Hilfe , in Eurem Mer ist man Gott näher als den Menschen;

Die Welt hat sich verändert , seit Ihr jung wäret ." —
„Daß ich nicht wüßte, " erwiderte die Alte , „ich hab 'S

mein Lebetag ganz einerlei gefunden ; Er ist noch zu jung,
da verwundert man sich über alles , mir ist alles schon so oft
wieder vorgekonnnen , daß ich es nur noch mit Freuden an-
sehe, weil es Gott so treulich damit meinet . Aber man soll
'einen guten Willen von sich weisen , wenn er einem auch
grade nicht not tut , sonst ».ächte der liebe Freund ausbleiben,
wenn er ein andermal grade willkommen wäre ; bleibe Er
drum inimer sitzen und sehe Er , was Er mir helfen kann.
Ich will Ihm erzählen , was mich in die Stadt den weiten
Weg hertreibt . Ich hättt es nicht gedacht , wieder hierher zu
kommen . Es sind siebzig Jahre , daß ich hier in dem Hause
als Magd gedient habe , auf dessen Schwelle ich sitze, seitdem
war ich nicht mehr in der Stadt , was die Zeit herumgeht?
tst, als wenn man eine Hand umwendet . Wie oft habe ich
hier am Abend gesessen vor siebzig Jahren und habe auf
meinen Schatz gewartet , der bet der Garde stand . Hier hoben
wir uns auch versprochen . Wenn er hier — aber still, da
kömmt die Runde vorbei ." -

Da hob sie an mit gemäßigter Stimme , wie etwa junge
Mäade und Diener !n schönen Mondnächten , vor der Tur

r

;u singen , und ich hörte mit innigem Vergnügen folgendes
schöne Lied von ihr:

Wann der jüngste Tag wird werden.
Dann fallen die Sternelein auf die Erden.
Ihr Toten , ihr Toten sollt auserstehn,
Ihr sollt vor das Jüngste Gerichte gehn,
Ihr sollt treten auf die Spitzen,
Da die lieben Engelein sitzen;
Da kam der liebe Got gcqogen
Mit einem schönen Regenbogen,
Da kamen die falschen Juden gegangen.
Die führten einst unser » Herrn Christum gefangen.
Die hohen Bäum ' erleuchten sehr,
Dle harten Stein ' zerknirschten sehr.
Wer dies Gebettet » beten kann.
Der bet 'S des TagS nur einmal
Die Seele wird vor Gott bestehn.
Wann wir werden zum Himmel eingehn . Amen.

Als die Runde uns näher kam, wurde die gute Me ge¬
rührt ; „ ach", sagte sie, „ es ist heute der sechzehnte Mai , cs
ist doch alles einerlei , grade wie damals , nur haben sie andere
Mützen auf und keine Zöpfe mehr . Tut nichts , wenn 'S Herz
nur gut ist !" Der Offizier der Runde blieb bei uns stehen
und wollte eben fragen , was wir hier so spät zu schaffen
hätten , als ich den Fähnrich Graf Grossinger , einen Bekann¬
ten , in ihm erkannte . Ich sagte ihm kurz den ganzen Handel,
und er sagte mit einer Art von Erschütterung : „ Hier haben
Sie einen Taler für die Me und eine Rose " — die er in
der Hand trug — „so alte Bauersleute haben Freude an
Blumen . Bitten Sie die Me , Ihnen morgen das Lied in
die Feder zü sagen , und bringen Sie mir es . Ich habe lange
nach dem Liede getrachtet , aber es nie ganz habhaft werden
können ." Hiermit schieden wir , denn der Posten der nah¬
gelegenen Hauptwache , bis zu welcher ich ihn über den Platz

Wer dal " Er sagte mir noch, daß
offe habe , ich solle ihn dort besticken.

begleitet hatte , rief : „
er die Wache am Schl

Ich ging zu der Men zurück und gab ihr die Rose und den
Taler.

Die Rose ergriff sie mit einer rührenden Heftigkeit und
befestigte sie sich auf ihren Hut , indem sie mit einer etwas
feineren Stimme und fast weinend die Worte sprach:

„Rosen die Blumen auf meinem Hut,
Hätl ich viel Geld , das wäre gut,
Rosen und mein Liebchen."

Ich sagte zu ihr : „Ei , Mütterchen , Ihr seid ja ganz
Mliitter geworden , und sie erwiderte:

„Munter , munter.
Immer bunter.
Immer runder.
Oben stund er,

» Run bergunter , . .
'S ist kein Wunder !"

„Schau Er , lieber Mensch , ist es nicht gut , daß tch hier
sitzen geblieben , es ist alles einerlei , glaub ' Er mir ; heut sind
cs siebzig Jahre , da saß ich hier vor der Türe , ich war eins
flinke Magd und sang gern alle Lieder . Da sang ich auch
das Lied vom Jüngsten Gericht wie heute , da die Runds
vorbeiging , und da warf mir ein Grenadier im Vorübergehen
eine Rose in den Schoß — die Blätter Hab' ich noch in meiner
Bibel liegen — das war meine erste Bekanntschaft mit mei¬
nem seligen Mann . Am anderen Morgen hatte ich die Rose
vorgesteckt in der Kirche , und da fand er mich, und es ward
bald richtig . Drum hat es mich gar sehr gefreut , daß mir
heut wieder eine Rose ward . Es ist ein Zeichen , daß ich zu
ihm kommen soll, und darauf freu ' ich mich herzlich . Vier
Söhne und eine Tochter sind mir gestöcken , vorgestern hat
mein Enkel seinen Abschied genommen — Gott helfe ihm und
erbarme sich seiner ! — und morgen verläßt mich eine andere,
gute Seele , aber was sag' ich morgen , ist eS nicht schon Mitter¬
nacht vorbei ?"

„Es ist zwölfe vorüber, " erwiderte ich, verwundert über
ihre Rede . Fortsetzung folgt.



K . Forstamt Hirsau.

SteinUeferungsakkord.
Am Dienstag , de« 4. Snut , »onntttag « v Uhr . Md im

»Hirsch « nd Lamm " in Hirsa « die

Beifuhr von 110 cbm Kalk«
und 40 cdm Sandsteinen

«tf die Staats Waldwege, sowie da»

Kleinschlagen
der Steive verakkordiert.

Stadtschultheißenamt Ta ! » .
Gekauft können werde« auf Lebensmittelmarke Nr . 448

125 Gramm Gerstenmehl»
aus Lebensmittelmarke Nr . 48 8

300 Gramm Kunsthonig
»nd auf Buttermarke Nr . 4

Butter.
Calw , de« 81. Mai 1918.

Stadtschultheißenamt : N. V. Drriß.
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Empfehle

eiagedaadeae KWole.
i« großer Auswahl,

r

Einmachlöpfe
sowie

1u 3rde und
Steinzeug,

Wsil.Weil HasaergesW!
Albert Knoll.

Geschirr - Handlung beim »Ochse» - .

G

r

LaMirlsih.CmsM-Bereia CM.
Roch zirka 100 Ztr. Lh.-Mshl

M etwa; Saat -Mais
(gegen Saalkart «) ist an Mitglieder abzugeben.

MWimu -NPeckus.
Verkaufe nächsten Montag,  deirS . Surrt , « orgeus 8 Ahr,

11M« 7MW-öWklllk.
Gottlieb Fuchs , Siunnozheim.

NSchste« Montag,  den 3. Juni , vou vormittags
V-8 Uhr ab stehen in meinen Stallungen im Gast¬
hof - um »Badischen Hof-

in Calw

>!

zpm Verkauf , wozu ich Liebhaber freundlich einlade

Rubin R . Löwengart.

vemkVnksoUsr « ,
sn üle krön-

vem kekrute»
r» als rrsssm«

vem Venvunüelen
Ins Lsrsreü

senket ctss Lucft

«elss

kMM Mld

Preis gekettet büc. 1.30,
geduncien 2.—.

2u derieken vom

lasdialwerlarKai«.

AeiMe Zimmr-

Stammhetm » den 80. Mat 1918.

Todes -Anzeige.
Mittwoch Abend 8 Uhr entschlief sanft im

Herrn nach langem mit Geduld ertragenem Kran¬
kenlager meine innigstgeliebte Toch¬
ter , unsere herzensgute Schwester,
Schwägerin und Tante

Im 21. Lebensjahre.

Die Iteftrauernden Hinterbliebenen,

Christiane Wohlgemuth , geb. Schnizler,
Friedrich und Elsa,
Berta Meister , geb. Wohlgemuth und '
Rudolf Meister , Stadtgärtner kr Landau.

Beerdigung findet Samstag Nachmittag » Uhr statt.

gesucht.
Alte Handelsschule.

Kräftiges fleißiges

gesucht sofort oder später für Küche
»der Zimmerdienst und Servieren.

Geschwister Mutschler » Taft
und Pension , Ernstmühl.

Such « ein braves

Allein - Mädchen
nach Köln

dos mit « einer Unterstützung alle
Hausarbeiten meines Haushaltes (2
Erwachs, mrd 6jähr . Junge ) erledigt

Frau Oberingenieur Eitle»
Bad Liebenzell,

Hotel »Monopol " .

Wir suchen
mehrere ordentliche

KWn-Miheu
für unseren guteingerichieten Küchen¬
betrieb. Wohnung und Beköstig¬
ung im Hause. Bewerbungen oder
persönliche Darstellung im

Stuttgart . Metallarbeiter-
Heim, G. m. b. H.,

zur Zeit Reserve -Lazarett VI,
Stuttgart , Kanzleistraße 33.

IienWen-
GeWe

Pud tu unserem Blatte
stets vo « Erfolg » da
der größte Le« der
Auflage auf dem Lau¬
de Berbreltung findet.

Bügel -Kohlen MM
Bei Abnahme von ganzen Säcken ermäßigte Preise , für Wieder-

»erKLufer erfolgt billigste Berechnung.

Emil Retter » Weilderstadt.
Esche sofort ein fleißige»

Mädchen
für Arbeiten in Haus «nd Feld
Eugen Stotz» Weilderstadt.

Leere

Blech>Ue »,
es . V«— 2 Kg . Inhalt kaust

Chr. Schlatterer.SLM.
K.AMWM.
WWMWM.

(markenfrei ),

BLkWiU
MkM
MR

empfiehlt
CH. Schlatterer.

«Nml/er -ke!! von
u « »»», « rit «oekcl»

I! 3a«Sa/»»««

AusgekämmteFrauenhaare
Kauft fortwährend zu de« höchste«

Preise «.
S. Odermatt , Friseurgeschäft

Bahnhofstraße.

EiNkleiae Ma

Ernstmühl.
Verkaufe ein guterhaltenes

Kuh-Kamel.
Karl Handle.

sofort zu kaufen gesucht.
Um äußerst« Preisangabe und

genaue Lage wird gebeten.
Zu erfragen bei der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

iWäsch-Kessel.
länglich für Herd und

1Gasherd,
beides sehr gut erhalten, verkauft

K. Horntkel»
Neue Altburgerstraße 719.

Neue

für den Bezirk,
sind auf der Geschäftsstelle ds. Dl.

zu 10 Psg . erhältlich.

Bestellen Sie auf 1. Juni das »Calwer Taablatt"»
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